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N A C H R I C H T E N

Führungen auf der Allmend
Die städtische Natur- und Land-
schaftsschutzstelle und das Stadtmar-
keting nehmen die Luga zum Anlass,
interessierten Besuchern Einblick in
Geschichte der Allmend, ihre Arten-
vielfalt und die Planungsarbeiten für
Sport, Messewesen, Verkehr und
Naherholungsgebiet zu geben. Stefan
Herfort (Naturschutz) und Niklaus
Zeier (Leiter Kommunikation) laden
zu drei Führungen ein. (pd)
Dauer 90 Minuten, gratis, jeweils um 10.30 Uhr am
Sonntag, 27. April, Samstag, 3. Mai, Sonntag, 4. Mai.
Treffpunkt: Eingang Luga-Gelände, Allmend-West. 

CSP sagt zweimal Ja
Der Vorstand der städtischen CSP
beschloss zu den beiden Vorlagen
vom 18. Mai (Grendel-Neugestaltung
und Boa-Sanierung) die Ja-Parolen.
Ferner meldet er, dass Emerentia
Bucher-Schaad, einziges CSP-Mit-
glied des Grossstadtrates, im Frühjahr
2004 erneut kandidieren wird. (pd)

Blockflötenstar gefunden
Radio 3fach hat den Luzerner Block-
flötenstar gesucht und gefunden. Aus
18 Bewerbern ging der 18-jährige
Matthias Gähwiler aus Adligenswil als
Sieger hervor. Er überzeugte durch
das Spielen zweier Flöten durch die
Nase. Mit dem Mund unterlegte er
einen Beat und seine Stimme legte
den Basslauf. (pd)

SVP will Steuersenkung
Die SVP-Fraktion im Grossen Stadtrat
macht ihre Ankündigung wahr und
fordert vom Stadtrat in einem Vor-
stoss für 2004 eine Steuersenkung um
weitere zwei Zehntel. Nach Bekannt-
werden des guten Rechnungsergeb-
nisses 2002 hatte die SVP diese Forde-
rung in Aussicht gestellt. Sie glaubt,
eine «massvolle» Steuerreduktion
würde Luzern «Chancen für eine
Verbesserung als Steuersitz auch für
natürliche Personen» eröffnen. (mvr)

Mittagessen

Internetauftritt stillt den Hunger in der Stadt Luzern
Neu im Internet: Ein mittäg-
licher Service für Luzerne-
rinnen und Luzerner, die
noch nicht wissen, wie sie
ihren Hunger stillen sollen.

Eines Tages, beim Mittagessen, hatte
Marco Wiedmer eine Idee: Eine Home-
page, auf der sich Luzernerinnen und
Luzerner darüber informieren können,
was in ihrem Lieblingsrestaurant zum
Zmittag serviert wird. Auslöser waren

negative Erfahrungen bei der mittägli-
chen Restaurantauswahl: «Ich und mei-
ne Arbeitskollegen diskutierten des Öf-
teren noch auf der Strasse, wohin wir
essen gehen wollten», erinnert sich
Wiedmer. «Keiner wusste, wo was ser-
viert wurde. Darum dachte ich mir, eine
Homepage wäre doch ganz praktisch.»

31 Restaurants sind abrufbar
Als Ein-Mann-Unternehmer begann

der gelernte Tiefbauzeichner und Multi-
mediaproduzent, ein Konzept für die
Homepage zu erstellen. Ausser der Da-

tenbankprogrammierung setzte Wied-
mer alles selber um. Im Januar 2003 ging
die Homepage online; gegenwärtig sind
über 30 Restaurants der Stadt Luzern
und eines aus Zug abrufbar. 

Neben den täglich aktualisierten Mit-
tagsmenüs können auch News und Stel-
lenangebote einzelner Restaurants an-
geklickt werden. «Die Wirtinnen und
Wirte geben die Informationen selber
von ihrem Computer aus ein», erklärt
Wiedmer. Für die Plattform, die ihnen
die Homepage bietet, zahlt ein Wirt 75
Franken pro Monat.

In den ersten drei Monaten hat Marco
Wiedmer noch nicht viel Feedback er-
halten. «Aber ich kann anhand der
Anzahl Homepage-Besucher abschät-
zen, wie gross der Bekanntheitsgrad ist.»
Im März sei die Website 2100 Mal
angeklickt worden. «Da sich die Website
hauptsächlich an Nutzer vor Ort wendet,
bin ich mit dieser Zahl sehr zufrieden.»

Homepage soll ausgebaut werden
Wenn es nach Marco Wiedmer geht,

soll es nicht beim jetzigen Angebot
bleiben. «Ich plane einen Treff für Sin-

gles, die sich spontan zum Mittagessen
verabreden wollen.» Zudem sollen auf
der Homepage auch möglichst viele
Restaurants aus Zug und Zürich stehen.
Denn: «Wer einmal in Zug essen geht,
der kann auch mal nach Luzern oder
Zürich.» 

Des Weiteren plant Wiedmer einen
Mail-Service. «User sollen täglich ein
Mail mit dem Mittagsmenü aus ihrem
Lieblingsrestaurant erhalten, wenn sie
es wünschen», erklärt Wiedmer. 

A L I C E  C H A L U P N Y

Homepage: www.zmittag.ch

Landschaften aus
Glas und Farbe
Jolanda Bebie hat ihre Hinterglas-
malereien von Wiggen nach Luzern
in die Galerie Baslerhof gebracht. 
Es sind Bilder der besonderen Art,
denn die Motive werden auf der
Rückseite des Glases – und zwar 
seitenverkehrt – ausgearbeitet. Das
verlangt vom Kunstschaffenden
nebst Fantasie auch noch eine 
gehörige Portion Vorstellungskraft.
Diese Eigenschaften besitzt die
Künstlerin in hohem Masse.

K U N S T B U M M E L

Jolanda Bebie ist Autodidaktin aus
Leidenschaft. Immer ist sie auf der
Suche nach neuen Gestaltungsmög-
lichkeiten. Einmal, als sie in den Be-
sitz von kleinen Glasscherben kam,
experimentierte sie so lange, bis sie
aus dem Material ihre so genannten
Hintergrund-Glasmalereien realisie-
ren konnte. Die Themen holt sie aus
der eigenen Fantasie. Vorwiegend
Landschaften, wie sie im All vor-
kommen könnten: vielschichtig, 
farbenprächtig und manchmal
verwegen.

M I C H E L I N E  K L A P P R O T H

Die Ausstellung in der Galerie Baslerhof (Baselstrasse
75) dauert bis am 10. Mai. Geöffnet Montag bis Freitag
von 14 bis 18 Uhr, samstags von 10 bis 12 und von 14
bis 16 Uhr.

Stadtpolizei

Velofahrer am Quai im Visier
Die Klagen gegen Velofahrer,
die das Fahrverbot auf dem
Quai missachten, häufen
sich. Nun geht die Stadtpoli-
zei verschärft gegen sie vor.

V O N  P E T E R  B U R K H A R D T

«Ein Einzahlungsschein der Polizei als
Andenken an Luzern – daran habe ich
wirklich nicht gedacht», sagt Isabelle
Neff und lacht. Die Appenzeller Primar-
lehrerin ist während ihrer Schweiz-Velo-
tour verbotenerweise auf dem Quai
zwischen Verkehrshaus und Hotel Nati-
onal unterwegs, was ihr eine Busse von
30 Franken einträgt. «Ich fuhr dem
Seeufer entlang, weil es hier so schön
ist», erklärt Neff den Stadtpolizisten
Xaver Bucheli, Heinz Bachmann, Irene
Fellmann und Erich Umhang, die an
dem Frühlingsmorgen auf der Jagd nach
Velosündern sind. «Ein Verbotsschild
habe ich gar nicht gesehen.»

Fussgänger beschwerten sich
Für Xaver Bucheli ist die Appenzelle-

rin ein typisches Beispiel für die zuneh-
mende Missachtung des Fahrverbotes
am Quai. «Die Disziplin der Velofahrer
hat extrem nachgelassen», sagt der
Stadtpolizist. «Wir erhielten zunehmend
Reklamationen über die Verwilderung
am Quai», bestätigt Heinz Steiner, Chef
Planung und Einsätze bei der Stadtpoli-
zei. «Vor allem die älteren Leute wollen
in Ruhe spazieren und erschrecken
leicht, wenn ein Velo vorbeifährt.»

Die Stadtpolizei geht nun verschärft
gegen jene Velofahrerinnen und Velo-
fahrer vor, die sich nicht an das allge-
meine Fahrverbot auf dem Quai halten.
Noch bis Ende Mai kontrollieren Polizis-
ten zwei bis drei Mal pro Woche wäh-
rend jeweils zwei Stunden, ob das Verbot
eingehalten wird. Übertretungen ahn-
den sie gemäss dem Bussenkatalog mit
einer Geldstrafe von 30 Franken.

Auch bei den Rotlichtern und auf den
Trottoirs kontrolliert die Stadtpolizei
zurzeit vermehrt, ob sich Velofahrer ans
Gesetz halten. Brennpunkte sind die
Halden- und die Zürichstrasse sowie der
Schwanenplatz und die Kreuzung bei
der Luzerner Kantonalbank.

«Quai für Velofahrer öffnen»
Nach vier Stunden beenden die vier

Stadtpolizisten ihre Kontrolle am Quai.
Neun Velofahrerinnen und Velofahrer
haben sie in dieser Zeit angehalten und
gebüsst. Darunter sind Manuel Garcia
aus Emmenbrücke und Anian Kohler.
Ohne Murren bezahlen sie zwar die
Busse, fordern jedoch gleichzeitig die
Abschaffung des Fahrverbots. «Schade,
dass es auf diesem wunderschönen Quai
nicht erlaubt ist, mit dem Velo zu
fahren», sagt Kohler. «Während der Ar-
beitszeiten stören die Velofahrer hier
sicher nicht.»

Dem widerspricht die Meggerin Irene
Vogt, die im vergangenen Juni auf dem
Quai zur Arbeit schritt und von einem
Velofahrer gerammt wurde. Er hatte den
Quai befahren, weil die Haldenstrasse für
die Tour de Suisse vorübergehend ge-
sperrt war. Vogt stürzte so heftig, dass sie
sich den Oberarm brach und während
drei Monaten arbeitsunfähig war.

Beispiele wie dieses bestärken Heinz
Steiner in der Ansicht, die Kontrollen
fortzuführen. «Die präventive Wirkung ist
phänomenal. Die in den Schulen tätigen
Verkehrsinstruktoren haben mir berich-
tet, die Kontrollen hätten sich bei den
Jugendlichen bereits herumgesprochen.»

N A C H G E F R A G T

bei Ursula Stämmer,
Sicherheitsdirektorin

Was haben Sie
gegen Velofahrer?

Zurzeit kontrolliert die Stadtpolizei
vermehrt, ob Velofahrer verbotener-
weise die Fussgängerzone am Quai
benützen. 

Ursula Stämmer, was haben Sie gegen
Velofahrende?

Ursula Stämmer:  Gar nichts. Ich
fahre ja selber jeden Tag mit dem Velo
zur Arbeit. Am Quai gilt jedoch ein
allgemeines Fahrverbot. Die Stadtpoli-
zei kontrolliert, dass es eingehalten
wird. 

Gibt die Stadt mit den verschärften
Kontrollen dem Druck von Politikern und
Leserbriefschreibern nach, die sich über
Velofahrende ärgern?

Stämmer: Nein, Leserbriefe sind
nicht der Massstab für polizeiliches
Handeln. Es geht um die Verkehrssi-
cherheit für die Fussgänger und um
die Einhaltung geltenden Rechts.

Statt Bussen an Velofahrende zu vertei-
len könnte die Stadt das Fahrverbot auf
dem gesamten Quai zwischen Luzerner-
hof und Verkehrshaus aufheben.

Stämmer: Das ist eine jahrelange
Diskussion. Zurzeit sagen wir: Nein,
dieser Quai ist den Fussgängern vor-
behalten. 

Wäre es nicht möglich, auf dem Quai
einen Fahrstreifen für Velofahrende aus-
zuscheiden?

Stämmer: Natürlich wäre das mög-
lich. Eine solche Abtrennung würde
aber der Anlage Abbruch tun, auf der
man sich heute als Fussgängerin oder
Fussgänger frei bewegen kann. p b u

V E L O F A H R E R

Hier gibts Bussen
Bei Verkehrsübertretungen warten

gemäss Strassenverkehrsgesetz fol-
gende Strafen auf Velofahrerinnen
und Velofahrer:
● Missachten eines Fahr- oder Abbie-
geverbots: 30 Franken
● Benützen eines Fusswegs ohne
abzusteigen: 30 Franken
● Unerlaubtes Befahren des Trot-
toirs: 40 Franken
● Fahren ohne Licht: 40 bzw. 60
Franken (bei beleuchteter bzw. unbe-
leuchteter Strasse)
● Nichtbeachten eines Lichtsignals:
60 Franken p b u

E X P R E S S

� Verschärfte Velokontrollen
am Quai sind angelaufen.

� Gemäss Stadtpolizei bewäh-
ren sie sich.

Erwischt:
Stadtpolizist Erich

Umhang büsst eine
Velofahrerin am

Quai.
BILD ESTHER MICHEL


